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ZILLIS

A13: Zwei Verletzte und zweimal Totalschaden
Auf der Autostrasse A13 in Zillis sind bei der Kollision zweier Autos 
beide Lenker verletzt worden. An den Personenwagen entstand Total-
schaden. Ein 41-jähriger Autofahrer aus Deutschland war am Sonntag-
nachmittag nordwärts unterwegs, als er nach dem Tunnel Wägerhaus 
rechts neben die Fahrbahn geriet. Dort kollidierte er mit der Stützmau-
er am Ende eines Ausstellplatzes. Wie die Kantonspolizei gestern infor-
mierte, drehte sich das Fahrzeug um 180 Grad, rutschte auf die Gegen-
fahrbahn und stiess mit einem südwärts fahrenden Auto zusammen.
Dessen 68-jähriger Lenker wurde verletzt und mit der Ambulanz ins 
Spital nach Thusis überführt. Der nordwärts fahrende Lenker wurde 
ebenfalls leicht verletzt. Er begab sich selber in ärztliche Behandlung.
Nach dem Unfall blieb die A13 für eine Stunde komplett gesperrt. (sda)
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SCHIERS

Künstlerduo Gerber/Bardill 
mit Preis geehrt
Die Biennale Kulturort Weiertal 
bei Winterthur vergibt den dies-
jährigen Jurypreis an das Künst-
lerduo Gabriela Gerber und Lukas 
Bardill für ihr Werk «Doppel-
stall». Es war Teil der Ausstellung 
«Refugium», die vom 20. Mai bis 
10. September dauerte. Organi-
siert wird die Biennale Kulturort 
Weiertal vom Verein Skulpturen-
Symposium Winterthur. Die dies-
jährige von Kathleen Bühler kura-
tierte Ausstellung «Refugium» 
verzeichnete 6700 Besucher. (sda)

JENINS

Kulinarik rund um 
das Heidiland
Noch bis zum 30. September lau-
fen die kulinarischen Heidiland-
wochen. Während dreier Wochen 
können Gäste bei 17 Gastgebern 
zwischen Jenins und Quinten 
verschiedene regionale Produkte 
geniessen. Organisiert werden die 
kulinarischen Regionalwochen 
vom Trägerverein Culinarium in 
Zusammenarbeit mit der Heidi-
land Tourismus AG. Culinarium 
und die Heidiland Tourismus AG 
sind laut einer Medienmitteilung 
überzeugt, dass authentische,
kulinarische Erlebnisse den Ein-
druck der Gäste von der Ferien-
region entscheidend prägen. Der 
Genussparcours startet jeweils 
um 11.30 Uhr auf der Terrasse 
des Restaurants «Bel-Air» im 
Grand Resort Bad Ragaz. Tickets 
sind unter www.culinarium.ch 
und vor Ort erhältlich. (so)

BERGÜN

Neue Geschäftsleitung bei 
den Sportbahnen Bergün
Kürzlich ging in Bergün die Gene-
ralversammlung der Sportbahnen 
über die Bühne. Dabei wurde 
unter anderem der bereits früher 
angekündigte Wechsel in der 
Geschäftsleitung vollzogen. Rita 
Chastan löst Linard Gregori ab,
der aber gemäss Mitteilung wei-
terhin für den Bereich Pistenfahr-
zeuge verantwortlich ist. Ausser-
dem wurde bekannt gegeben,
dass dank «grosser Unterstützung 
lokaler Unternehmer und viel 
Fronarbeit» ein lange geplantes 
Projekt habe realisiert werden 
können: eine grössere und wind-
geschützte Terrasse für die Berg-
bar «Snowhill». (so)

FLIMS

Flimser Kühe kehren 
zurück ins Tal
Am Samstag, 16. September,
findet in Flims der traditionelle 
Alpabzug Flimserstein statt. Die 
Älpler treiben ihre geschmückten 
Kühe von der Alp über die Scala 
Mola ins Hochtal Bargis, wo sie 
um 12.30 Uhr eintreffen. Um 15 
Uhr treten sie dann den Weg ins 
Tal über Fidaz nach Flims an.
Rund um den Alpabzug wird laut 
einer Medienmitteilung ein viel-
seitiges Rahmenprogramm mit 
Älplerchilbi, Marktständen, Live-
musik und einem Bauernbrunch 
geboten. Besucher werden ab 9 
Uhr mit dem Bus von Flims Dorf 
Post nach Bargis gebracht. Tickets 
für Brunch und Bus sind unter 
www.starticket.ch erhältlich. (so)

Après-Ski

«Willkommen im Trainerberuf»
Marc Berthod *
über gleiche Ziele 
und fehlende 
Reaktionen 

Zehn junge angehende Skirenn-
fahrer stehen, um es direkt 
auszudrücken, ohne jegliche

Reaktion vor mir, nachdem ich das 
Gefühl hatte, eine interessante Rede 
geschwungen zu haben. Die einen 
träumten vor sich hin, die anderen 
wendeten den Blick ab, wiederum 
andere quatschten. Aber ein Feedback,
was ich erwartete oder zumindest 
erhoffte, kam keines. In diesen 
Momenten denke ich: «Willkommen 
im Beruf als Trainer.» Erinnerungen 
kamen hoch, wie oft stand ich doch 
vor einem Trainer, ohne mit der 
Wimper zu zucken. Erzähl du mal,
dann schauen wir weiter, war doch oft
meine Einstellung. Der Trainer muss 

doch spüren, was der Athlet braucht,
ohne dass ich es ihm auf die Nase 
binde. Wenn ich mir das recht über-
lege, hatte ich oft hohe Erwartungen 
an den Trainer, welche er eigentlich 
gar nicht hatte erfüllen können. Jetzt 
finde ich mich auf der anderen Seite 
wieder und bin dieser Situation aus-
gesetzt.

Unterschiedlichste Charaktere auf 
verschiedensten Niveaus, immerhin 
haben alle das gleiche Ziel: den Ski-
Welt-Cup. Aber genau dieser Punkt 
macht den Trainerberuf unheimlich 
spannend, wenn auch sehr heraus-
fordernd. Es gibt nicht diesen einen 
Weg, der gegangen werden kann und 
auch Erfolg verspricht. Vielmehr ist 
es ein Abwägen, welche Akzente zu 
welcher Zeit gesetzt werden. Eine 
funktionierende Kommunikation ist 
eine erforderliche Basis für Erfolg.
Ob diese verbal oder mittels Mimik 
und Gestik vonstatten geht, ist nicht 
entscheidend, Hauptsache das Gegen-

über kann diese deuten. Dieser Aspekt 
funktioniert nicht von heute auf 
morgen. Aus diesem Grund ist eine 
konstante Betreuung des Athleten 
als wichtig einzustufen.

In meiner Karriere hatte ich bis 
zu meinem ersten Weltcupsieg mit 
zwei Trainern zusammengearbeitet.
Die Trainer können in der Trainer-
ausbildung noch so gut geschult 
werden und versuchen dasselbe 
auf sämtlichen Stufen zu vermitteln,
das Zwischenmenschliche bleibt 
eine Krux und basiert auf Vertrauen.
Aber zurück zum Sportgymnasium 
nach Davos, kürzlich kam nach 
einem Training ein Athlet zu mir,
bedankte sich für die Einheit und 
meinte, es habe ihm so gepasst! 
Das hat mich gefreut, weil auch als 
Trainer brauche ich zwischendurch 
mal was für das Selbstvertrauen.

* Marc Berthod war bis 2016 aktiver Skirenn-
fahrer. In seiner Kolumne schreibt er über 
das Leben nach dem Spitzensport.

Der Churer Rossboden bekommt Zuwachs: So soll das neue Zuhause der Oblamatik AG einst aussehen. Pressebild

Eine «Denkfabrik» für
25 Millionen Franken
Ab dem Frühjahr 2019 wird auf dem Rossboden geforscht und entwickelt. Das 
Hightech-Unternehmen Oblamatik AG baut dort seinen neuen Standort.

von Angela Gross

Ende 2016 hatte die Oblama-
tik AG den Bau eines neuen 
Standortes auf dem Rossbo-
den in Chur angekündigt
(Ausgabe vom 11.November

2016). Gestern war es nun so weit:
Rund zehn Monate nach der Ankündi-
gung konnte der Spatenstich erfolgen.
Wo heute noch Bauprofile zu sehen 
sind, soll schon im Frühjahr 2019 das 
neue Innovations- und Technologie-
zentrum stehen.

Anders als angekündigt wird das
Gebäude nun aber vier statt nur drei 
Stockwerke hoch werden und rund
25 statt 20 Millionen Franken kosten.
Die Oblamatik AG habe sich dazu ent-
schlossen, da die Nachfrage der
Kunden laufend wachse, so Roland
Obrist, Geschäftsführer des Unterneh-
mens, das im Trinkwassermanage-
ment tätig ist und Sensorlösungen für 
den internationalen Sanitärmarkt ent-
wickelt.

Komfortzonen für Mitarbeiter
Damit die Mitarbeiter der Oblamatik 
AG maximale Leistungen erbringen

könnten, sei es wichtig, ein angeneh-
mes Umfeld zu bieten, sagte Obrist.
Deswegen werde es im entstehenden 
Gebäude nebst Techniklabors und Ein-
zelarbeitsplätzen auch genug Rück-
zugsmöglichkeiten und Angebote ge-
ben, um einfach mal abzuschalten. So 
zum Beispiel eine eigene Bibliothek,
ein Fitnessraum, ein Spielraum oder 
ein Restaurant.

«Wir wollen nicht nur Innovation 
im Gebäude machen, wir wollen auch 
ein innovatives Gebäude», betonte Ob-

rist ausserdem. Und genau deswegen 
erarbeitete die Fanzun AG ein innova-
tives Energiekonzept für das Gebäude.
Das Bauwerk versorgt sich nämlich
von A bis Z selbst mit Energie.

«Wir glauben an Chur» 
Die Standortfrage habe grosse Diskus-
sionen ausgelöst, betonte Obrist beim 
gestrigen Spatenstich. Schlussendlich
habe man sich vor allem aus emotio-
nalen Gründen für den Standort auf 
dem Rossboden entschieden. In Chur 
wurde das Unternehmen nämlich
1999 gegründet. «Wir glauben aber
auch an den Wirtschaftsstandort Chur 
und Graubünden», meinte Obrist.

Die Oblamatik AG plant mittelfris-
tig auch eine Aufstockung der Beleg-
schaft von 50 auf 100 Mitarbeiter. Ein 
Problem dabei sei aber, dass es im
Kanton an Ingenieuren und Konstruk-
teuren mangle, so Obrist. Mit der Wahl 
Churs als Standort für das Unterneh-
men gehe man definitiv ein Risiko ein.
«Wir erwarten deswegen von der
Regierung, dass sie uns einen Zeitplan 
vorlegt und uns sagt, wann wir mit 
neuen Studienabgängern rechnen
können.» 

«Wir glauben an 
den Standort Chur 
beziehungsweise 
an Graubünden.»
Roland Obrist 
CEO der Oblamatik AG


